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hätten. Diese Probleme sind durch Wort 
und Begriff >Widerstand< verunklärt wor­
den. Ich vermeide das Wort. Aber ich weiß, 
daß es weithin in allen Schichten des Vol­
kes, auf dem Lande und in den Städten, in 
der Arbeit und in dem, was man noch Erho­
lung oder Muße bezeichnen konnte, Verhal­
tens- und Denkweisen gegeben hat, die nicht 
auf den Nenner der sogenannten national­
sozialistischen Weltanschauung zu bringen 
waren.«

Korn ist sich durchaus darüber im klaren, 
daß es Leute seiner Intelligenz, seiner Posi­
tion und seines weltanschaulichen Zuschnitts 
gegeben hat; die sich dem System gegenüber 
anders verhalten haben als er: bestimmter, 
energischer, sich gefährdender, das Risiko 
der Existenz nicht scheuend. Korn weiß, 
wenn er es auch nirgendwo ausspricht, daß 
der aktive und passive Widerstand gegen 
das System in jedem Fall sittlich wertvoller 
gewesen ist als die von ihm praktizierte 
Form der Tarnung. Und er leidet unter sei­
ner Schwäche derart, daß er für sein Ver­
halten immer wieder nach Gründen in seiner 
vita  sucht, die ihm dieses Verhalten plau­
sibel machen. Dazu gehört auch seine kind­
lich-jugendliche Glaubenspraxis. Er schreibt: 
»Wenn ich als alter Mensch mir eingestehe, 
Sakramente gebraucht zu haben, die ich 
nicht bejahe und nicht bejahen konnte, dann 
muß ich mir konsequent den Vorwurf ma­
chen, daß ich lieber simuliert als gekämpft 
habe. In meiner Lage würde der Kampf 
freilich aussichtslos gewesen sein.« Und we­
nig weiter heißt es: »Es wird mir in der 
Rückschau jetzt klar, daß ich aus den Pu­

bertätsnöten und -Schwierigkeiten eine allge­
meine Lebenshaltung erlernt habe, die Tar­
nung. Später, während der nationalsoziali­
stischen Zeit, ist cs mir fast zur spielerischen 
Lust und zur zweiten Natur geworden, ge­
tarnt zu existieren. Ich konnte verbergen 
bis zur Unkenntlichkeit. Ich bin kein Kämp­
fer mit offenem Visier geworden. Die Wit­
terung für die Macht, sei es der Konventio­
nen, sei es der Gewalt und ihrer subalternen 
Domestiken, habe ich früh erworben und 
geübt. Es war mir Genugtuung, undurch- 
schaut zu bleiben.«

Über das Verhältnis zwischen Kirche und 
Nationalsozialismus ist in den letzten drei 
Jahrzehnten so ungefähr alles geschrieben 
worden, was überhaupt denkbar ist. Korn 
bleibt es Vorbehalten, eine neue Legende zu 
erfinden, derzufolge die »entsetzliche Grob­
heit der Beicht« es gewesen sei, die ihn zur 
Anpassung an die Diktatur erzogen habe. 
Alle die Katholiken, die -  Korns Genera­
tion zugehörig -  Opfer des Nazismus ge­
worden sind, scheinen demnach entweder in 
der Jugend ihre Lektionen nicht so clever 
wie Korn gelernt zu haben oder waren Irr­
läufer, was sie ja in den Augen der Nazis 
auch gewesen sind.

Die Absicht dieses Lebensberichtes ist zu 
offensichtlich, als das sie verstimmen könnte. 
Der Bericht hat freilich seinen pädagogisdien 
Nutzen. Er zeigt, daß es nicht ins Belieben 
gestellt ist, das Spiel der Tarnung und Ver­
stellung zu beenden: daß man das bleibt, 
was man ist, auch wenn man es nicht mehr 
sein will.
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